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Meder auf dem Loten Punkt
Soweit wären wir also nun wieder! Poincare hat Strese-

maun geantwortet und der Kern der Antwort lautet : „Hier
bin ich hier bleibe ich!" Wir haben das Ruhrgebiet , wir hal¬
ten es. Nachdem die Engländer töricht genug waren , uns
hmeirtzulassen, kann kein deutsches Angebot uns den Weri
dessen auswiegen, was wir bereits besitzen. — Dies der Sinn
der Antwort, das Drum und Dran war der übliche, giftige
hohn auf jede Bemühung deutscherseits, mit Frankreich zu
einer Verständigung zu kommen. Poincare hat der deut¬
schen  Regierung gnädigst bestätigt, ihr „Ton" habe sich ge¬
ändert. Nun, sein  Ton ist der alte geblieben; es ist ganz der
Ton des Neureichen.

Man möchte aber doch fragen : wenn sich Poincare im
Lefitz des Ruhrgebiets und des Menschenpfands, das er sich
dort angeeignet hat, so unbeschreiblichwohl und zufrieden
fühlt— was will er denn eigentlich noch?  Wes¬
halb antwortet er dem Reichskanzler überhaupt ? Wenn für
tzn mit der „Ergreifung " der lebenden Pfänder und des
Landes, wo sie wohnen, alles in Ordnung ist — wozu braucht
er dann noch die Absage der deutschen Negierung an den
passiven Widerstand? Wozu die Verständigung zwischen den
Industriellen beider Länder , die auch seiner Meinung nach
„eines Tages " kommen maß ? Warum muß den» Deutschland
erst„seine Haltung ändern " und „seinen guten Willen be¬
kunden?" Man sollte meinen, auf all das müßte Poincare
doch pfeifen können, wenn er sich im Besitz des geraubten
Landes so wohl fühlt, wie er vorgibt, es zu tun. Da scheint
also doch etwas nicht ganz zu stimmen. Denn daß Deutsch¬
land sich inzwischen ganz zugrunde richte, wie Herr Poincare
behauptet, das kann doch ihm nur angenehm fein! Zwanzig
Millionen Deutscher zuviel — diesen menschenfreundlichen
Grundsatz Clernenceaus hat Poincare doch auch zum Leit¬
spruch seiner Politik gemacht. Wenn er sich also so besorgt
darum stellt, daß Deutschland seine eigene Rettung nicht ver¬
säume, indem es zum zweiten Mal bedingungslose Unter¬
werfung anmeldet und damit den Rechts- und Vertragsbruch
der Ruhrbesetzung gutheißt — so muß Poincare schon ge¬
halten, daß wir diese zärtliche Sorge um uns , die zu seiner
sonstigen Rauheit nicht paßt , einigermaßen verdächtig finden.

Zur Sachs kann nur wiederholt werden : eine Regierung,
Ae das erfüllen könnte, was Poincare zur Bedingung seiner
EncÄe macht, gibt es in Deutschland  nicht . Die
„Leipziger Volkszeitung", das Blatt des sächsischen Minister¬
präsidenten Zeigner, deutete neulich schüchtern an, Strcse-
mann hätte seinen sonstigen Angeboten ganz gut auch
einStückdeutschenBodenshinzufügen  können,
Lur kommt dann hinterher ganz gewiß keine Re¬
gierung,  die unter Poincares diktatorische Forderungen
ihre Unterschrift setzt. Es ist eher wahrscheinlich, daß der i
Sowjet-Kommunismus im selben Augenblick den Zeigner- !
Kommunismus preisgibt und die Verbindung mit „den Volk' - !
scheu" sucht, schon weil er ihnen die größere Stoßkraft und
ttnternehungslust zutraut . Was dann kommen wird, darüber
soll man lieber nicht prophezeien. Nur ein Trost ist dabei:
an der französischen Grenze, weder an der Versailler Ver¬
trags-Grenze noch an der neuen Pomcare -Grenze, macht der
Wrbelsturm, der dann in Mitteleuropa losbricht, nicht halt.

Inzwischen hat das Kabinett der großen Koalition die
Wicht, alles zu tun , um Deutschland innerlich zu festigen,
Las wird mit der Schaffung einer neuen Währung , von der
erliche Finanztechniker alles Heil erwarten , nicht getan sein,
Die Notenpresse auf der einen Seite kann nicht slillgeleg!
Verden, wenn die Säugpumpe auf der anderen Seite nichi
stillgelcgt wird. Unser deutsches Unglück ist das Schworen
aus Worte, auf Schlagwvrte , wenn sich's um Politik han¬
delt, von denen wir dann nicht mehr loskommen. Beim
bchlagwort vom passiven Widerstand hält uns Pomcare fest,
beiße sich die Sache nicht in aller Stille so wandeln , dag
Wincare nur die leere Hülse in der Hand behielte? Damit,
daß wir den Ruhrpiraten die Mittel in die Hände spielen,
um fortgesetzt auf den Markkurs zu drücken, ist es wirklich
uicht mehr getan. Es gibt der Abwehr-Methoden auch
zweifellos noch genug, nur muß man die Ausführung
Männern  überlassen , und sie nicht vorzeitig dem Alb
Weiberklatsch einer mehr ober minder „gesinnungstüchtigen"
Orffentlichkeit preisgeben.

Auf Hilfe von außen werden sich nachgerade auch die
glaubensstärksten Traumpolitiker nicht mehr verlassen. Der
Völkerbund— bitte, nicht lachen! — hilft nur den Starken,
die sich selbst zu Helsen wißen ; die Schwachen verweist er,
wie Griechenland, auf Geduld und Ausharren , Die englische
Regierung— ist in >der Sommerfrische und zurzeit für Politik
nicht zu sprechen, für deutsche schon gar nicht. Die englische
Arbeiterpartei veranstaltet von Zeit zu Zeit Gesellschafts¬
reisen ins Ruhrgebiet und faßt dazwischen drohende Be¬
schlüsse, um die sich kein Mensch kümmert, weder in England,
«och gar in Frankreich. Die Amsterdamer Internationale —
tut desgleichen. Und Herr Poincare schiebt die Last, die
-Herr Stresemann ein winzig Stücklein vorwärts geschoben
W haben glaubte, schleunigst wieder aus den toten Punkt
zurück. Da hilft nichts, es muß wieder von vorn angefangen
werden. Mt den Versprechungen, daß die deutsche Re¬

gierung bereit ist, bis zu dem äußersten Punkt rntgegenzu-
kommen, wo ihr der Boden unter den Füßen zu schwinden
beginnt , sollte nun doch der Bedarf auch des friedensseligsten
Michels gedeckt sein. Nachdem Poincare sich beklagt hat, der
Ton sei zwar anders , die Melodie aber die gleiche, mutzte
man versuchen, ihm eine andere Melodie auszuspielen. Ein
Lied ohne Worte wäre zur Abwechslung vielleicht auch am
Platze

Tanger
„Alle Friedensoerkräge von 1919 sind unmerklich ms

Rutschen gekommen, und es ist wahrscheinlich, daß bald an¬
dere Wettereignisse unsere Aufmerksamkeit viel mehr er¬
fordern werden als die Angelegenheit Deutschland", schrieb
neulich das Blatt des radikalen französischenAbgeordneten
Herriot. „Man kann auch schon Voraussagen, welche Frä¬
sen das sein werden: die Rückkeh: Rußlands in das Völker;
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getriebe, die türkisch-griechische Spannung , der unüberbrück¬
bare italienisch-südslawische Gegensatz und der Zustand Spa¬
niens , das am Vorabend einer Revolution zu stehen scheint."
Bei diesem Hinweis auf Spanien ist der Wunsch der Vater
des Gedankens. Frankreich, seit je und ständig von dem
Willen besessen, sich in fremde Angelegenheiten einzumischen,
hat im Lauf der Jahrhunderte in Spanien nicht weniger Un¬
heil gestiftet als in Deutschland und seine böse Begabung hat
es ihm ermöglicht, während es vollauf mit der Zerstörüngs-
arbeit gegen Deutschland beschäftigt schien, in Spanien und
gegen Spanien mit eifriger Hand Gift zu säen. Die sozialen
Zustände in Spanien werden als unerträglich hingestellt,
obwohl es dem spanischen Arbeiter gewiß nicht schlechter
geht als dem französischen. Die politischen' Parteien sollen
sämtlich abgewirtschaftet haben, obwohl sie wahrscheinlich
einen besseren Ausdruck des Volkswillens darstellen als der
überfällige französische „Lloc national ". Der König soll in
vertrautem Kreis geäußert haben, daß er bereit sei, die Krone
niederzulegen und außer Landes zu gehen. So verbreitet ' der
französische Nachrichtendienstund versteht es, diese Tataren¬
nachrichten überall, soweit der Bereich von Havas geht, in
ausländischen Blättern zum Schaden Spaniens zum Abdruck
zu bringen . Mit diesen Mitteln wird die Stimmung der
Welt auf den Augenblick vorbereitet, wo es den Franzosen
günstig scheint, die inzwischen sorgfältig vorbereiteten Minen
ausfliegen zu lassen.

Wir in Deutschland sollten genau über französische Art
Bescheid wissen, denn wir haben sie in Elsaß-Lothringen er¬
lebt und sehen sie unter unseren Augen an der Saar , am
Rhein und an der Ruhr wirken. Dennoch hat man sich bei
uns so gut wie gar nicht um die MachenschaftenFrankreichs
auf der Pyrenqenhalbinsel . und in Nordafrika bekümmert,
weil wir zu viel mit uns selbst zu tun haben und weil wir für
den Augenblick den Sinn für auswärtige Politik in verhäng¬
nisvoller Weife eingebüßt haben. Und gerade durch die
Beobachtung der französischen Umsturztreibereien in Spanien
können manche bei uns lernen, wie unheimlich zielsicher die
französische' Politik vorgeht. Zuerst wurde der Widerstand
der Riffkabglen durch die Franzosen eingeleitet, und zwar
geschah das nicht vorsichtig versteckt und unter der Hand,

sondern so öffentlich, Laß die spanische Presse wiederholt in
der Lage war , die französischen Waffen- rnd Munit -ons--
lieferungen an die Aufständischen urkundlich festzustellen. Als
infolge der plötzlich in Erscheinung tretenden Uebsrlegenhert
der Bewaffnung die Aufständischen in der Lage waren , einige
kleine Erfolge gegen spanische Truppenabteilungen zu crzie?
len , bauschte der französische Nachrichtendienst diese Scqlappen
ungeheuerlichauf und versah sie mit Leitartikeln über die Un¬
fähigkeit der Spanier , Kolonialvölker zu behandeln. Gleich¬
zeitig arbeitete die französische Wühlerei innerhalb Spaniens,
um unter Hinweis auf die von ihr selbst in der ganzen Welt
verbreiteten Uebertreibungen dem Volk den Glauben an die
Berichterstattung seiner eigenen Regierung zu nehmen, das
„verlustreiche Marokko-Abenteuer" unbeliebt zu machen und
die Stimmung der Massen auf einen Verzicht auf jede tat¬
kräftige koloniale Unternehmung vorzubcreiten.

Gelingt es, Unruhen größeren Umfanges in Spanien an¬
zuzetteln und eine Revolutionsregierung zur Preisgabe des
Nestes spanischen Kolonialbesitzeszu beschwätzen und zu er¬
kaufen, so kann es nicht zweifelhaft sein, wer Ser lachenoe
Erbe sein wird . Dann bemächtigt sich Frankreich ganz
Marokkos; den Unterbau für diesen Zugriff hat es im Ver¬
sailler Vertrage stillschweigend geschaffen. Dann wird Tanger
die Gegenfestvng gegen Gibraltar . Damit wä -e der fran¬
zösische Plan , das Mittelmeer zu einem geschlossenen fran¬
zösischen Meer zu machen, fast der Vollendung nahegeruckt.
Aber bis dahin müssen die Karten günstig gemischt, der
Augenblick muß sorgfältig abgepaßt sein, damit berm ent¬
scheidenden Trumpf England anderwärts beschäftigt, Italien
durch die kleine Entente gefesselt, Deutschland durch die -Ent-
schädigungslaft völlig erdrückt ist. Tanger ist das nächste Ziel
französischer Ländergier.

So unbekümmert soffen die Franzosen die neue Beute
ihrer unersättlichen Raubsucht ins Auge, daß sie ihre Plane
gar nicht zu verbergen bemüht sind. Man braucht nur ihre
Regierungspresse zu lesen oder, wenn diese einmal schweigt,
einen Blick auf das niemals rastende Treiber der franzossiaoen
Nachrichtenagenturen in der internationalen Presse zu wer¬
fen, dann muß man Mitleid bekommen mit dem armen spa¬
nischen Volke, das der Niedertracht nicht gewachsen ist, lrctz-
dem es sie in seiner Mehrheit heute klar durchschaut.

Die deutsch-französischen DsrhandluntM
Vorbesprechungen

Berlin , 12. Sept . Obgleich es anfangs halbamtlich be¬
stritten wurde , ist es Tatsache, daß zwischen dem Reichskabi¬
nett und dem französischen Botschafter in Berlin und anderen
französischen Diplomaten und Politikern Verhandlungen
über ein deutsch-französisches Abkommen stattgefunden ha¬
ben, worüber der französischenRegierung bereits amtlicher
Bericht erstattet worden ist.

Während die Reichsregierung sich in das gewohnte
Schweigen hüllt, weiß das halbamtliche Pariser „Temps"
inttzuteileu: Es sei nur natürlich, daß Deutschland in seiner
Lage Angebote mache und Verhandlungen suche. Selbst die
englische Regierung sei jetzt auf dem bandpunkt angelangt,
der deutschen Reichsregierung eine unmittelbare Verständi¬
gung mit Frankreich anzuraten . Frankreich sei nicht ge¬
wohnt, öffentlich zu verhandeln ; wenn Poincare auch in
öffentlichen Reden die unabänderlichen  Richtlinien
seiner Politik dargslegt habe, so feien Verhandlungen da¬
durch nicht überflüssig geworden. Vorbedingung je¬
der Verhandlung sei die Aufgabe des passi¬
ven Widerstands  im Rheinland und Ruhrgebiet. We¬
der Frankreich noch Belgien haben Veranlassung, das Ende
des Widerstands mit Zugeständnissen zu erkaufen- Jeder
Versuch , die deutsche Zahlungsfähigkeit
durch irgenwen prüfen zu lassen , werde aus
den unüberwindlichen Widerstand Frank¬
reichs stoßen.  Die an Deutschland zu stellenden Ent¬
schädigungsforderungen seien ein für allemal festgesetzt.

Es wäre nun an der Reichsregierung, mitzuteilen, wie
sie sich nach diesen Erklärungen von französischer Seite die
weitere Verständigung vorstellt. Die wenigen unabhängigen-
Pariser Zeitungen schreiben selbst, daß Poincare absichtlich
die ihm von Deutschland angcbotenen BerltändiMNgmöglich-
ketten verderbe.

Die Lirkrrng auf die Wiche
Venn , 12. Scpt . Der Versuch der neuen Reichsregierung

mit Frankreich zu einer unmittelbaren Verständigung zu ge-
langen, begegnen an der Börse einer sehr ungünstigen Be¬
urteilung . Man glaubt nicht, daß Deutschland irgendwelche
Vorteile oder Erleichterungen haben würde. Frankreich habe
vielmehr nur im Auge, des lästigen passiven Widerstandes
los zu werden. Reichskanzler Stresemann  und Neichs-
finanzminister Hilferding  sind bereit, der französischen
Industrie einen großen Teil des deutschen industriellen
Aktienkapitals  zu opfern (Frankreich verlangt 60
Prozent . D. Schr., aber in Wirtschcsstskreisen ist man übc-°
zeugt, daß diese Hingabe den Tod der deutsch" ), Wiciftmftt

»



bedeuten wurVe , ohne daß von Frankreich em Zugeständnis
von irgendwelchem Wert zu erkaufen wäre . Der Mark¬
wert  hat an Len Börsen aufs neue einen vernichten¬
den Sturz  erlebt , während der französische Fran¬
ken  auch im Verhältnis zur Mark gesti  egen  ist.

TMnisterral in Bayern
München , 12. Sept . Das Kabinett ist gestern zu einer

lange dauernden Besprechung der politischen und wirtschaft¬
lichen Lage zusammengetreten . Wichtige Beschlüsse sollen
bevorstehen.

Das Gerücht erhält sich, daß Dr . Wirth  als Botschafter
nach Paris gehen werde.

Der Dollar stand am 12. September zeitweise auf 123
Millionen Mark.

Nach einer halbamtlichen Nachricht wird der Neichsfinanz-
rninister die Geldlieferungen in die besetzten Gebiete zur
Stützung des passiven Widerstands einstellen.

Der Handel Gehler — Zeignec
Berlin , 12. Sept . In der Reichskanzlei fand gestern eine

lussprache in der Angelegenheit der Anschuldigungen des
sächsischen Ministerpräsidenten Zeigner  gegen den Reichs-

hrminister Geßler statt . Anwesend waren u. a . außer dem
Reichskanzler eine größere Anzahl Personen , darunter sämt¬

liche 5 sozialdemokratischen Reichsminister . In der Beurtei,
üng des von Zeigner vorgelegten Anklagematerials ergab

sich unter den Mitgliedern des Kabinetts vollständige Ueber-
einstinrmung . Seitens der Reichsregierung wird alles ge-

ehen, um den Streitfall aus der Welt zu schaffen. — Dunkel
st der Rede Sinn!

Der Antrag der Deutschnationalen auf Einberufung da
Reichstags ist vom Präsidenten Lobe abgelehnt worden.

Nach dem B . T. beträgt die vorläufige Erhöhung der
LSHne der Staatsarbeiter für die lausende Woche etwas übe
V0 Prozent gegenüber der Vorwoche.

Leine Entziehung der Ruhrhilfe,
' Berlin . 12. Sept . Nach der „Voss. Ztg ." will die Reichs-
xegieruna der Bevölkerung an Rhein und Ruhr die finan-
velle Hilfe nicht entziehen , sondern die Ausnützung der Geld-
Msigkeit durch einige rheinische Firmen verhindern.*
_Me Franzosen statteten der städtischen Hauptkasse

Vom Ruhrkrieg
AukerbrinMNg Lrupps

DüfiÄdorf , 12. Sept . Entgegen der früheren Meldung,
onach Krupp in ein französisches Gefängnis verbracht war¬

en sein sollte, wird festgestellt , daß Krupp und seine drei
ektoren sich noch im Gefängnis in Düffeldorf befinden und

tzwar ist ihnen jetzt die Wohnung des Gefängnisdirektors
angewiesen worden.

Der Milliardenraub
Essen, 12. Sept . Drei Beamten des Bergbauvere 'ms sind

gestern 30 Milliarden Lohngelder abgenommen worden . —
In der Gersheimer Glashütte haben die Franzosen 25 Mil¬
liarden geraubt.

Unerlaubte Nokgeldausgabe
Bochum , 12. Sept . Me Bergbau A .-G . Ruhr und Lippe

hatte vom Reichsfinanzministerium die Ermächtigung zur
Ausgabe von 50 Milliarden Mark Notgeld erhalten , sofern
der Betrag durch Hinterlagen gedeckt sei. Das Notgeld wurde
pber cchn-e die Sicherheit in Verkehr gebracht . Die Direktoren
Nohn und Falk  wurden verhaftet Sie hatten bereits wei¬
sere 50 Milliarden beantragt . Me Banken nahmen das Not¬
sgeld nicht an . 20 Milliarden konnten noch beschlagnahm!
Prerden.

1

Einziehung des Notgelds lm besetzten Gebiet
Berlin , 12. Sept . Das von den Gemeinden und Jnduflrle-

Art-ernehmungen im besetzten Gebiet ausgegebene Notgeld
oll so bald als möglich eingezogen werden . (Einzelne Be¬
triebe sollen die ihnen vom Reich zum Zweck der Lohnzahlung
grr Verfügung gestellten Vorschüsse zu Devisenkäufen ver -,
wendet haben , während sie die Betriebsausgaben mit eigenem!
Notgeld deckten). -

Neue  Nachrichten.
Me Gokmotenbmrk

Berk «, 12. Sept . Me Verbindung der Reichsbank mit
Äer « ou zu gründenden Goldnotenbank ist, wie verlautet , so
gedacht, daß die Neichsbauk einen erheblichen Teil des Kapi¬
tals der Gvldnotenbank übernimmt und ihr dafür einen Teil
des Goldbestands der Reichsbank zur Notendecküng überläßt;
den restlichen Teil des Kapitals sollen die an der Bank be¬
teiligten privaten Kreise durch Deoisenzahlung übernehmen.
Die neuen Goldbanknoten sollen zu einem hoAn Prozentsatz
durch Geld und Devisen , ferner durch Goldwechjel und Grüd-
Tvedite der Wirtschastskretze gedeM werden.

Die thüringische Regierung gestürzt
Weimar . 12. Sept . Der thüringische Landtag hat den An¬

trag der bürgerlichen Parteien , der sozialistischen Regierung
das Mißtrauen des Landtags auszusprechen , mit 30 gegen 22
Stimmen angenommen . Auch die Kommunisten stimmten
für den Antrag . Die Regierung erklärte ihren Rücktritt . In
der nächsten Sitzung wird über den weiteren Antrag der
Rechten abgestimmt , des Landtag aufzulösen und Neuwahlen
obzuhalte » .

Die NaSene aus Korso
Londou , 12. Sept . Hier eingetroffenen Nachrichten zu»

sblge richten die Aaliener auf Korfu einen Militärflugplatz
«M, 3u dye .Straße von Otranto sollen SeskMllLll gelegt sein.

Gelsen kirchen  ihren wöchentlichen Besuch ab - Mit
vorgehaltenen Revolvern nahmen sie die Kassenbestände fort,
wobei ihnen nicht weniger als 41,9 Milliarden Mark in die
Hände fielen.

*

Eindrücke amerikanischer Kirchenmänner
Einige führende Persönlichkeiten der amerikanischen Kirche

haben in der letzten Zeit das Ruhrgebiet bereist und ihre Ein¬
drücke schriftlich niedergelegt . Der Generalsekretär des Inter¬
nationalen Komitees der christlichen Vereine junger Männer
Mr . Eddy , Newyork , schreibt : „Die Dinge waren schlimmer

! als ich mir hatte träumen lassen." Als Hauptkennzeichen der
französischen Politik hebt er hervor : die militärische Be¬
legung der besten Schulen , die systematische Wegnahme vor
Privatvrrmögen , die grundlosen Beschimpfungen , Freiheits¬
beraubungen , Mißhandlungen deutscher Bürger , die Hunger¬
blockade gegen dies lebenswichtige deutsche Wirtschustszen-
trum , das Loslassen des Kommunismus auf das Stuhrgebiet
durch Entwaffnung der deutschen Polizei und aktive oder
passive Unterstützung der Kommunisten . Der amerikanische
Theologe Professor H. C. Heering faßt sein Urteil folgender¬
maßen zusammen : „Sie (die Franzosen ) sind atsächlich ein
Volk, das einen im höchsten Maße reizt . Wenn der ameri¬
kanische Senat sie in seiner Gesamtheit 1 Monat besuchte.

: dann würde er glatt gegen den Ruhrbesitz sein. So werden
! wenigstens einige von uns ihr Bestes tun , um Amerika zu
^ zeigen , was für ein hoffnungsloses Schlammassel hie Franzo-
i sen cnzrichten."

j Neue Erdbeben
! Nach Meldungen aus Tokio dauern die Bergausbrüche
> verbunden mit Erdstößen fort . In Tokio ist ein neuer Brand
! ausgebrochen . Laut Bekanntmachung des Magistrats sollen
> über 84 000 Tote in den Straßen Tokios liegen.
! Das Erdbeben in Indien  am Montag früh 4 Uhr war
- am stärksten in der Gegend von Assam und Mimensig (650
! Kilometer östlich von Kalkutta ), wo die meisten Häuser zu-
- sammenstürzten . In Kalkutta ist der Sachschaden nrcht be-^ deutend.

! Württemberg
! Winnenden , 12. Sept . Markkunruhen in Win-
s nenden.  Aus Anlaß des heutigen Mehmarktes kam es

hier zu Anruhen , die bedrohlichen Charakter annahmen . Als
i das Marktgerichk auf Anzeigen von Beamten der Wucher-
j Polizei gegen einzelne Marktbesucher einschritt und bekannt

wurde , daß zufällig auch ein Beamter des Finanzamts , un¬
terstützt durch einen Landjäger , Erhebungen anstellke, ent-

! stand unker den Marktbesuchern eine lebhafte Erregung . Ob
> diese sich mehr gegen das Marktgericht oder das Finanzamt

richtete , läßt sich noch nicht feststellen . Ein Teil der Markt-
i besuchet machte Anstalt , das Rathaus zu stürmen,
^ um das dort tagende Markkgericht  an der Fortsetzung
^ seiner Tätigkeit zu verhindern . Die Beamten der Wucher-! Polizei konnten die erregte Menge zurückdrängen ; von der

Masse wurde kein Gebrauch gemacht , obwohl ein Beamter
der Wucherpolizei blutig geschlagen wurde . Da die z. T.
mit Stöcken bewaffneten Marksbesuchsr das Rathaus um¬
lagerten und Miene machten , dasselbe zu stürmen , wurde ein
kleines Kommando der staatlichen Schul , lizei im Auto von
Stuttgart hierher gesandt . Der Schutzpolizei gelang es rasch,
die Ruhe wieher herzustellen.

Heilbronn , 12. Sept . Schießerei.  In Bückingen
schoß der 24 Jahre alte Metzger Emil Müller im Streit auf
die Arbeiter R . Moll und Ernst Luithle . Me Verletzungen
sind nicht gefährlich . Müller wurde festgenominen.

Tübingen , 12. Sept . Im goldenen Kranz.  Sani¬
tätsrat Dr . Landerer  und seine Gattin konnten am Sonn¬
tag das Fest der goldenen Hochzeit feiern . Beide Jubilare
sind körperlich und geistig noch sehr rüstig.

Erolzheim OA . Biberach , 12. Sept . Zündeten  Das
Oekonomiegebäude des Söldners und Landpostboten Steuer
in Kirchdorf ist niedergsbrannt , da der vierjährige Büb den
im Hof aufgetürmten Strohhaufen anzündete.

Sulz a. N.»13. Sept. Ein Marktstreit mit lustigem
Ausgang . Beim letzten hiesigen Vtehmarkt gerieten vier
Besucher . Viehhändler von Beruf , in einen hitzigen Wort¬
wechsel, der in Tätlichkeiten aukartete , bei welchem dir Swcke
aus Leibeskräften geschwungen wurden . Unter der großen
Anzahl Marktbesucher waren nicht wenige , die auch gerne
ihrem Mut oder Unmut durch Beteiligung an der Keilerei
Luft gemacht hätten und eine große Rauferei wäre die ab¬
solute Folge gewesen . In diesem kritischen Augenblick riefen
einige beherzte Bauern , die rasch die Situation und ihre
Folgen erfaßt , „drücken". Augenblicklich schloß sich um die
Kämpfer ein Ring von Menschen , der eng und enger wurde,
immer weitere „Drücker " beteiligten sich an dieser modernen
Strettschlichtung . Den erregten Kämpfern wurde auf diese
Art jede Bewegungsmöglichkeit genommen und so daS Ende
der Kampfes erzwungen . Der drohende Kleinkrieg löste sich
in große Heiterkeit auf und die mutigen Rauflustigen dursten
für den Spott nicht sorgen.

Biberach , 12. Sept . Auch die Viecher werden
wild — Die verräterische Brieftasche.  An der
Warthauser Straße fiel eines der auf den Wiesen gehüteten
Rinder eine vorübergehende Frau an , warf sie zu Bodev
und verletzte sie zum Glück nur leicht. Aber die Frau trug
einen Korb Eier , die dem Ungestüm des Tieres nicht stand
hielten und sämtlich in Brüche gingen . Gleich darauf ver¬
buchte das an diesem Tage offenbar sehr schlecht gelaunt«
Tier feine Kraft an einem Radfahrer , der jedoch unverletzt
entkam . — Vor einigen Tagen wurden von einem Ackei
Kartoffeln gestohlen . Der Besitzer fand auf dem Platz eine
Geldbrieftcrsche mit Inhalt und Namensverzeichnis . De,
Verlierer hatte mit einem Freunde die Kartoffeln gestohlen.
Obwohl die Diebe die Kartoffeln -bezahlten , sollen sie zur An¬
zeige geknaO worden sein. E

Sigmaringen , 12. Sept . Zarte Gabe.  Eine freudige
Ueberraschung wurde einem bedürftigen älteren Fräulein
zuteil . Es fand morgens im Brieftasten einen 5-Millionen°
Schein , den eine mildtätige Hand über Nacht hineingelegt
hatte.

! Knielingen bei Karlsruhe , 12. Sept . Verheerende Ver-
! Wüstungen richten schon seit zwei bis drei Jahren , ganz bei
I sonders aber in den letzten Wochen , die Wildschweine
I auf den Feldern der Gemarkung Knielingen an , die aus der
^ Bfalz nach Durchschwimmen des Rheines auf badisches Ge-
! i.' iet gekommen sind. Ganze Maisfelder werden von den M-
: Lein in einer Nacht zerstört ; auch Kartoffelfelder , indem sie
! die Erde aufwühlen und die Kartoffeln herausbeihen . Zur

Winterszeit fallen sie über die jungen Keime der Wintersaat
her und vernichten so die Ernte des kommenden Jahrs.

Pforzheim , 12. Sept . Gestern früh kurz nach 7 Uhr stieß
der Sohn des Malermeisters Kühn mit seinem Fahrrad mit
dem von Mühlhausen kommenden Stationskraftwagen zu¬
sammen . Er wurde tödlich verletzt.

, Mannheim , 12. Sept . Zwischen mehreren jungen Bur-
i schen kam es zu einer Schlägerei , in deren Verlauf der 2V-
i -ihrige ledige Schlosser Hermann Schäfer durch schwere
! Messerstiche getötet wurde.
! Achern, 12. Sept . Gestern wurde auf dem Ruhstein eine
> Karlsruherin namens Schoch-Lacroix tot aufgesunden . Die

Untersuchung ergab , daß die Tote bei einem Ausflug vom
Tod überrascht wurde. »

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold , den 13. September 1923.

! Kinderdankfest für die Verabreichung der Ktnderspeisyng.! Dos M vtsterium des Kirchen und Schulwesens gibt im Staai^
anzeiger folgendes bekannt : Auf Veranlassung des Deutschen
Zentialaukschusses Mr die Auslandthtlfe m Berlin soll am

! 22. September dieses Jahres in ganz Deutschland ein Kinder-
! c-ankfest für die Verabreichung der Ktnderspeisung abgehoben
i werden . Die Richtlinien für die Durchführung dieser Feier

in Württemberg , die in einfachster , würdiger Weise vor sich
ehen soll, sind vom Württ . Landesausschuß für die Kinder¬

speisung den Ortsausschüssen bekannt gegeben worden.
Roberty-Gastspiel. Der hier sich so beliebt gemachte Hellseher,

Telepaih und Zauve,Künstler Aoberly gibt nun dem allgem. Wufiqe
i nachkommend, am Freitag 14. ds. eine sür dieses Jahr letzte Separat.Vorstellung, welche niemand versäumen dürste. Was am letzten Male
- Noberly. dieser geniale Unioersalkünstler bot, ist verblüffend zu k>
! zeichnen, denn die beiden Wetten, in kurzer Zeit die versteckten Et-,»»i Ende in dem vollen Saale zu finden, fanden allgemeinen BW.! Diesmal tritt Robertys Partnerin, das Medium Frl. SUetka«
s auf. Roberty trat inzwischen vor einem indischen Fürsten auf. Mau
: sorge beizeiten für  Plätze , da die Vorstellung  prüzi»! 8 Uhr beginnt!
! ^haltet Eure Heimakzeilung . Bis jetzt haben sich dir
! öffentlichen Körperschaften , die sich bekanntlich jederzeit der
i Presse sehr wohl , wo es geht , gratis zu bedienen wissen, noch
i kein Bein ausgerissen , um die Notlage der um ihr Dasein
! kämpfenden Zeitungen zu lindern . Da verdient es doppelt
- hervorgehoben zu werden , daß der Stadtrat , das Bezirke
' amt und der Bezirksrat Neuburg (Bayern ) sich zusammen-

- getan und einen gemeinsamen Aufruf an die Bezirksbevölke-
! rung erlassen haben , um sie zum treuen Festhalten an dem
! Heimatblatt , dem „Neuburger Anzeigeblatt " , das im W
I Jahrgang erscheint , nun aber dem Gesamtpersonal kündigen
! mußte , zu ermahnen . In dem auch inhaltlich recht bemer-
l kenswerten Ausruf heißt es u . a .: „Die Stillegung muh um
, jeden Preis vermieden werden . Die Presse ist das Sprach-
! rohr der Bevölkerung . Sie ist unsere geistige Waffe , sie oer-
! bindet uns mit der großen Welt und dient unseren wirk
! schaftlichen Bedürfnissen . Sie vermittelt den Verkehr M
! scheu Behörden und Bevölkerung , kurzum , sie ist die Puls-
^ oder im ganzen Organismus des Bezirks und der Stadt
! Wir richten daher an alle Behörden und Bewohner «
i Stadt und Land die wohlgemeinte Aufforderung , das Unter
! nehmen zu unterstützen ."
- Die Gebühren der Hebammen sind mit Wirkung vm
! 1. September 1923 auf das 5000fache und mit Wirkung vom
! 8. September 1923 auf das 10 OOOfache erhöht worden-
- Die Schlüsselzahl für das Duchdruckergerverbe ist vom
! 11. September ab auf 350 000 festgesetzt worden.
s Einkommensteuerbefreiung . Wie der Berliner „Lor-
^ wärts " erfährt , wird Reichsfinanzminister Hilferding zum 1b.
! September die bisherigen steuerfreien Beträge vom Lohn-
j einkommen verdoppeln , sodaß künftig ein Monatseinkommen

von rund 170 Millionen Mark bei einem verheirateten
> Steuerpflichtigen mit 2 Kindern steuerfrei wäre.
j Postnachnahmen sind bis zum lO OOOfachen Betrag der
j jeweiligen Gebühr für einen einfachen Fernbrief zulässig.
! Da ein solcher Brief zurzeit 75 000 Mark Porto kostet, wäre

also ein Betrag von 750 Millionen Mark zulässig.
Die Vervielfältigungszahl für die Berechnung der Ei s e n-

bahnfahrpreise (Grundzahl mal Schlüsselzahl) betragt
ab 11. September 1500 000.

Milikärgespanne für die Sarkoffelversorgung . Das Reichs¬
wehrministerium gibt bekannt , daß zur Versorgung der
städtischen Bevölkerung mit Kartoffeln mit Genehmigung der
Wehrkreiskommandos militärische Gespanne zur VerfügM
gestellt werden können , soweit der Menstbetrieb der Truppen
es zuläßt . Die Entschädigung unterliegt freier Vereinbarung-
Die Gestellung ist auf die Zeit bis spätestens 16. November
ds . Js . beschränkt . Anträge sind von den in Frage kommen¬
den Stadtverwaltungen an die Standortkommandos zu rich¬
ten . Für Landwirke ergibt sich die Nutzanwendung , daß, sau»
Gespanne Mr die Kartoffelabfuhr Mr das Land gewünM
werden , die zu beliefernde Stadtverwaltung um Vermittlung
änzugehen ist. Für Privatpersonen dürfen keine Gespanne
gestellt werden.

Unser Garten im September
mÜ Trockenheit des August macht im Gr-
Kohlarken ^ mangelhaften Entwicklung der
aieb »e auffällig bemerkbar . Wer nicht durch aus-
friedinnachhelfen  kann , wird kaum eine be-baben . Denn mit der Trockenheit tritt

Kohlweißlings stark auf und schädigt
3uaß die Kohlarten . Es bleibt keine andere

.̂ diesen der Fresser , noch besser das Zer-
^sü ^ en ^ Häufchen, bevor sie zur Entwicklung» rangen . Dre Trockenheit schädigt auch die Aussaaten von
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Lpinat, Möhren , Radieschen usw., die im vorigen MoncN
bereits ausgeführk wurden . Die Keimfähigkeit der Säme¬
reien läßt ohnedies sehr zu wünschen übrig. Man muß des¬
halb dichter säen und reichlich bewässern. Mo Samen der
Mfe entgsgengehen , sammle man rechtzeitig, damit nicht
He Vögel Schaden anrichten. Bon Mintersalat , Feldsalat,
Lpinak, Schwarzwurzel , Kerbelrüben, Karotten und Peter¬
silie sind noch Aussaaten möglich. Endivien ist zum Bleichen
zu binden. An den Tomaienpflanzen werden alle überschüs¬
sigen Triebe weggeschnitten mit Ausnahme der vollständig
^gewachsenen Blätter , die zum Ausreisen der Früchte
Wdingk erforderlich sind. Leergewordene Beeke sind zu
Licken und wieder zu besäen oder in rauher Scholle liegen
«taffen. Die jungen Sehpflanzen von den zur Ueberwinke-
M bestimmten Salat - und Kohlarken sind zu pflanzen.

Zm Obstgarten  wird die Ernte des Hartobstes nok-
MdiA Diel Fallobst , infolge der Trockenheit und der
ßiiirme, hak die Ernte ohnedies stark verringert . Wurm¬
stichige Früchte müssen täglich gesammelt und verwendet
werden, damit die Obstmade sich nicht anderwärts verpuppt
md im nächsten Jahr wieder in vermehrter Anzahl aufkritt.
Sie Vorbereitungen zur Herbstbepflanzung sind zu treffen,
Bäume und Skräucher zu bestellen. Die Neuanlage von Erd¬
beeren ist jetzt möglich, sobald Regen zu erwarten ist. Die
abgetragenenHimbeerruken werden abgeschnitten und von
bm jungen Ruten die kräftigsten stehen gelassen für die
Mstjährige Ernte.

Zm Ziergarten  zeigen die Edeldahlien , Astern und
Arohblumen den Beginn des Herbstes an. Schuhvorrich-
iungen gegen unerwartete Fröste sind bereitzuhalten . Man
beachte aber dann auch die Wetterinstrumenke , welche Nacht¬
fröste anzeigen. Die frostempfindlichen Gewächse, welche in
den Wohnräumen oder Glashäusern überwintert werden"
müssen, sind Mitte des Monats unter Dach zu bringen . Ab¬
geräumte Blumenbeete sind mit Frühjahrsblühern zu
pflanzen.

Allerlei
Hermes da Fonseca f . In Rio de Janeiro ist Marschall

h-cmes da Fonseca gestorben. Er war zur Zeit des Kriegs
. mit Paraguay 1855 geboren als Sohn des Marschalls da

Fonseca, der den vorzüglichen Rückzug der Brasilianer bei
Laguna leitete. Der Oheim hat den Sturz des Kaisers Don
Pedro II. herbeigeführt und war erster Präsident der Ber¬
eichten Staaten von Brasilien . Hermes da Fonseca nahm
«ls Hauptmann an den Vorgängen teil , die zum Sturz des
Kaiserreichs führten . Als Kriegsminister hat er neuzeitliche
Einrichtungen nach deutschem Vorbild eingeführt , u. a. auch
bis allgemeine Dienstpflicht. Sein Sohn -diente einige Zeit
Äs Leutnant im deutschen Heer. Die Gegner warfen dem
Marschall allzugroße Freundschaft für Deutschland vor.

Die Not der Stadt Leipzig . Die Weltmesse- und Indu¬
striestadt Leipzig ist genötigt , die Gehälter und Löhne durch¬
weg herabzusetzen, um nicht die Zahlungsunfähigkeit erklären
Wmüssen.

Das aufgehobene Pfandhaus . Der Stadtrat von Würz-
dvrg hat beschlossen, das städtische PfaiAamt auszulassen.
Las Pfandhaus , das seit 1750 besteht, wurde in der letzten
Zeit so wenig in Anspruch genommen , daß die Einnahmen
des Amtes in keinem Verhältnis mehr zu den Ausgabensichen.

Verhungert. In Berlin ist der Lyriker Maximilian
Lern  an völliger körperlicher Erschöpfung im 75. Lebens¬
jahr gestorben. Dasselbe Schicksal hatte vor wenigen Wo¬
chen der verdienstvolle Weimarer Schriftsteller Professor
Schülerin  a nn — unter Taufenden von Fällen einer
der wenigen, die der Oeffentlichkeit bekannt. Und wie viele
«rden noch folgen ! Eine gewisse Jugend aber lebt in Saus
Md Braus und zerzausen die Tausendmarkscheine als Alt¬
papier. Wenn das kein Fortschritt ist!

Denkmalsschändung. Der Arbeiter Alfred Heidepriem und
«er Schlossergeselle Willi Hörstel haben in Ratbenow bei Ber¬
lin das schöne Bismarckdenkmal auf dem Weinberg in uner¬
hörter Weise verwüstet . Die Denkmalsschänder brachen den
Pier Meter langen Säbel der Bismarckfigur ab und zer-
ckmmerten ihn, auch Helm und Wehrgehänge wurden zer¬stört ^

ry Der Kampf Lm Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.  '

»Was schwatzt der da ? Den jammert 's ?" rief hier eindritter aus.

»Na, gewiß jammert 's mich, und jeden friedliebenden recht¬
schaffenen Christenmenschen muß es jammern, " fuhr der Blatter¬
narbige, mit dem Aermel den Schweiß von der Stirn wischend,
si>rt, „daß er so hinter ihnen dreinlaufen muß und all die
Hundsmüh' und Sekatur mit ihnen hat ! Wenn das so fort-
Seht, so weiß ich nicht, wie ich's noch lang vermachen soll ; schon
Ms Tage lang bin ich dabei , und ,s graust mich —"

»Fünf Tage lang bist dabei ?" fragte hier der Waldmeister.
»Ja, du bist ja ein Fremder — woher kommst denn und wes¬
halb bist denn dabei ?"

»Woher ich komme?" sagte der Mann , sich mit dem Rücken
m den Stamm einer Buche lehnend und seinen dreieckigen Hut
ui den Nacken schiebend, und dann die Hände über die Mündung
Knier Büchse zu kreuzen. „Ich komme von Teining , da bin
>ch daheim." „So weit her ?"
„ "2ust von daher , wo der Franzose zuerst kehrt gemacht hat.
^7 bin halt hinter ihm dreinmarschiert , ganz still und zumeist
«i der Nacht, hinter dem Nachtrab drein , habe dabei manchen

ickün" von halbtotem Marodeur oder zum Krüppel ge¬
raffenen armen Lumpen angetroffen , im Straßengraben und in

u Scheuern und Barmen am Wege ."
»Und hast ihnen wohl geholfen und sie getränkt und ver-

d« ^ barmherzige Samariter ?" rief hier lachend einer
Uuanner, die einen Kreis um den Fremden geschloffen hatten,

jagt« der Blatternarbige lakonisch; „ich habe ihnen
^ sie nicht schon genug hatten !"

»Aber wenn du gar so ein mitleidiges Herz hast," fragte der
uiestter, „weshalb kommst denn hierher zu uns ?"

sagte der Mann aus Teining , den dreieckigen Hut

/ Spanische Ehrung Des deutschen Geistes . Der unter dem
Ehrenvorsitz des Königs von Spanien stehende Nationale
Ausschuß für die Errichtung eines Cervantes -Denkmals in
Toboso hat den Reichspräsidenten zum Ehrenmitglied er¬
nannt , damit bei der Errichtung des Denkmals für den Dich¬
ter des Don Quijote „das edle Deutschland,  die
Wiege so erleuchteter Geister und der Mittelpunkt so großer
Kultur, das Land , wo man das unsterbliche Werk des Cer¬
vantes mit so viel Liebe pflegt ", nicht vergessen sei.

Der unsterbliche Völkerbund. In der italienisch-griechi¬
schen Streitfrage hat die Völkerbundversammlung schmählich
kapitulieren müssen. Aber ganz untätig ist der berühmte
Völkerbund doch nicht geblieben . Er bereitet eine — Kalen¬
derreform vor, wodurch das Osterfest auf einen bestimmten
Tag festgelegt werden soll. Die Aussichten der Reform sollen
gut sein und es besieht somit die Hoffnung , daß das Wirken
des Völkerbunds nicht ganz ohne Spur in der Menschheits¬
geschichte bleiben werde . Allerdings ist der Apparat für eine
Kalenderreform reichlich kostspielig. Auch läßt sich nicht
leugnen , daß dem Völkerbund bei seiner Gesundung eigent¬
lich höhere Ziele gesteckt waren.

Das größte Segelflugzeug , das es bis seht gibt, ist in
Baden -Baden von Ingenieur Lippisch gebaut worden . Es
führt den Namen «Deutscher Aar " und hak eine Spannweite
von 21 Metern und Doppelsteuerung , so daß bei Ermüdung
des einen Führers der andere jederzeit ablösen kann . Beim
letzten Rhön -Segelflugwettbewerb führte der „Deutsche
Aar " mit dem Lagerkommandanten Major v. Blomberg
einen größeren Flug aus . Das Gewicht des Seglers mit
Tübrer und einem Reisenden betrügt etwa 9 Zentner.

Unterschlagung. Ein Betriebsrat eines großen- Betriebs
in Eisenach hat die ihm übertragene Vertrauensstellung zu
großen Unterschlagungen mißbraucht. Er ist mit über 90
Millionen Mark vereinnahmter Gelder geflüchtet.

Falschmünzer. In einer Kellerwohnung in Berlin über¬
raschte die Polizei einen Buchdrucker und einen Lithographen
bei der Herstellung falscher Reichsbanknoten ; 700 Bogen zu
je 25 Millionen wurden beschlagnahmt.

Raubüberfoll . Im Schnellzug Frankfurt —Berlin wurde
ein junger Mann überfallen , beraubt und zum Wagen hin-
ausgeworfen . Er wurde tödlich verletzt aufgefunden . Die
Reichsbahndirektion hat eine Belohnung von 45 Millionen
ausgesetzt.

Chinesische Seeräuber . 50 bewaffneke Seeräuber be¬
legten als harmlose Reisende auf dem zwischen Kanton und
Hongkong verkehrenden Dampfer «Hysim Chang " die Plätze.
Mitten auf der Ueberfahrk überfielen sie den Kapitän und
die Schiffsmannschaft , plünderten das Schiff und die übri¬
gen Reisenden aus und flohen mit einer Beute von 25 000
Dollar . Zwei Schiffsleute sowie 9 chinesische Reisende wur¬
den in einer bereitstehenden Dschunke als Geiseln mikge-
schleppk und sollen nur gegen Lösegeld freigegeben werden.

Die größte Blume der Welk. In dem englischen botani¬
schen Garten von Kew befindet sich eine Pflanze , der Amor-
phophallus , der die größten Blüten der Welt hat. Ein auf¬
recht stehender Mann kann die Krone dieser Blume kaum mit
seinen Fingerspitzen erreichen, und mit seinen Armen kann
er die Blüte kaum zur Hälfte umspannen . Der Geruch dieser
Blume ist sehr schlecht und wird als ein „Gemisch von fauli¬
gen Fischen und verbranntem Zucker" bezeichnet. Der Stiel
der Riesenblume schießt bis zu einer Höhe von 12 Füß em¬
por .' Obwohl die Pflanze , die aus Sumatra stammt, den
Eindruck eines jungen Baums macht, gehört sie doch zu deuKräutern und ilt dem aekleckten Aaronltaü verwandte

Brand . Auf dem Rittergut Warnons in der Westpriegnitz
(Brandenburg ) ist ein großer Schajstall abgebrannt , wobei
über 600 Schafe umkamen. Wegen Brandstiftung wurden
ein Mann und eine Frau verhaftet.
» ep. Religionsunterricht in den nordamerikanischen Staats¬
schulen. Nach der „Allgemeinen Deutschen Lehrerzeitung"
bestehen in den Vereinigten Staaten von Nordamerika leb¬
hafte Bestrebungen , in den Staatsschulen biblischen Unter¬
richt einzuführen. Völlig ausgeschlossen aus allen Schulen
ist die Bibel zurzeit noch in 8 Staaten ; 35 andere erlauben
das Bibellesen an den staatlichen Anstalten aller Grade ; es
darf sich aber daran keinerlei konfessionell bestimmte Erläu¬
terung anschließen. Tägliches Bibellesen , meist als kurz«
Schulandacht , erfolgt verordnungsgemäß in 4 Staaten;
Maine wird demnächst gesetzlich die gleiche Maßnahme fest-
leaen ._

wieder über die Stirn ziehend und mit den kleinen stechenden
Augen zwinkernd, „ich mutz noch ein wenig so mitmachen , ich
habe meine Zahl nicht voll !"

„Deine Zahl ? Was ist das , deine Zahl ?"
„Meine Zahl ist siebzig . Just siebzig, nicht mehr und nicht

weniger ! Ich muß ihrer siebzig haben ; für »jeden zehn ; das
habe ich gelobt bei der Mutter Gottes von Oetting . Denn
sieben Ochsen haben sie mir verbrannt — lebendig im Stadel
— armes unschuldiges Vieh — und fett dabei , schwer fett —
Hab' eine Brauerei in Teining , den Gaishofstoffel nennen 's
mich da — und das Mensch, die Stallmagd , ist auch hin worden,
als sie mir Haus und Stadel mit Feuer angestoßen haben!
Da Hab' ich ein Gelübde getan zur Mutter Gottes von Alt-
ötting — für jeden Ochsen zehn, die dran glauben muffen !"

Die Bauern lachten auf.
„Bist ein Kerl , ein wüster !" sagte der Waldmeister kopf¬

schüttelnd ; aber der richtige Franzosenjäger ! Na , komm nur
mit — und vorwärts , ihr Leut , ich sehe den Jörg von der
Bergegge herlaufen und winken — richtig , man Horts schon
stoßen und rumpeln — das müssen Kanonen sein. Haltet nur
brav auf die Pferde , Leute , nur immer auf die Pferde !"

Die ganze Schar eilte zu Haus und unter dem Laubdcch der
Bäume der Bergegge , welche die Straße beherrschte, zu. Der
„Franzosenjäger " ihnen nach; es wurde jetzt erst sichtbar, daß
er hinkte, daß eins seiner Beine kürzer als das andere , aber
seine Bewegungen waren trotzdem und trotz seiger Stärke aus¬
fallend behende ; auch war er bald an der Spitze der Schar,
obwohl er, wie er sagte , so viele Tage hindurch schon dem ab-
ziehenden Heere gefolgt war wie ein böjer Wolf oem Leichen¬
geruch.

Line andere für das rückziehende Heer verhängnisvolle Stell«
lag weiter westwärts , da, wo der Verhau , von dem wir ALlde-
rich reden hörten , angebracht worden , ein Verhau , zehnmal er¬
stürmt und auseinandergeschleudert und dann jedesmal hurtig

Leber Vitamine
In 8er Vorkriegszeit hat man in Deutschland nur ganz selten

von Nährschäden, wie insbesondere Skorbut und ähnlichen
Krankheiten, gehört . Leider treten diese Krankheiten jetzt
auch bei ims und zwar in erheblichem Umfang auf , so dag
es notwendig ist, sich über die Krankheiten selbst und die in
Frage kommenden Vorbeugungsmittel zu unterrichten. Diq
Forschungen haben ergeben, daß diese Krankheiten nur dann
entstehen, wenn der Nahrung ganz bestimmte Stoffe fehlen^
die aber nicht zu den gewöhnlichen Nährstoffen , wie Eiweiß»
Fett , Kohlehydrate und Salze , zu rechnen sind. Wenn die
neuentdeckten Stoffe in der menschlichen Nahrung längere
Zeit vollständig fehlen , so können die genannten Krankheiten
sogar zum Tode führen. Man kann sie darum mit Recht
„Lebensstoffe " nennen , und da man bei der Forschung zuerst
stickstoffhaltige Verbindungen fand , so gab man ihnen den
Namen Vitamine , der aus dem lateinischen Wort „Vita " für
Leben und der chemischen Bezeichnung „Amine " für stickstoff¬
haltige Körper gebildet worden ist. Später hat sich aller¬
dings herausgestellt , daß es auch Stoffe gibt, die eine ähn¬
liche Wirkung besitzen, aber keinen Stickstoff enthalten . Die
Bezeichnung Vitame paßt hiernach für die Gesamtheit dieser
Stoffe nicht recht. Man hat deshalb vorgeschlagen, sie „Er¬
gänzungsstoffe " zu nennen , weil sie die menschliche Nahrung,
auch wenn sie genügende Mengen der genannten vier Nähr¬
stoffklassen in richttger Zusammensetzung enthält , erst zu
einer Vollnahrung machen, bei der sich der Mensch wohl
fühlt , gesund bleibt und in jungen Jahren auch in normaler
Weise wächst.

Die Vitamine finden sich in fast allen Naturerzeugnissen
vor. Bei den Pflanzen sind sie hauptsächlich in den grünen
Teilen , Früchten und Samen enthalten . Sie sind in den ein¬
zelnen Pflanzenteilen nicht gleichmäßig aufgespeichert, son¬
dern finden sich hauptsächlich an den Stellen vor, die für das
Leben der Pflanze am wertvollsten sind. So sind die Pflanzen-
keimllnge besonders reich an Vitaminen . Die Unkenntnis über
die ungleichmäßige Lagerung der Vitamine hat beispielsweise
beim Reis das Entstehen von Volksseuchen verursacht. In
dem Reiskorn liegen die Vitamine direkt unter der Schale,
und da man aus technischen Gründen eine Entfernung der
Schale durch Polieren verlangt , so werden hiermit auch di«
Vitamine entfernt - Es ist deshalb nicht verwunderlich , daß
bei fast ausschließlicher Ernährung mit poliertem Reis , wi«
dies in verschiedenen heißen Ländern der Fall ist, Nähr-
schäden auftreten mußten . Man hat dieser Krankheit, die in
der Hauptsache in Abmagerung und Lähmungserscheinungen
besteht, den Namen Bsribsri gegeben . Sie verschwinden so>
fort wieder , wenn die Kranken mit unpoliertem Reis er¬
nährt werden , der die lebensnötlgen Vitamine enthält . Di«
tierischen Nahrungsmittel , Fleisch, Milch und die aus ihnen
gewonnenen Erzeugnisse , wie Butter , sind vitaminreich . Das
Gleiche ist natürlich auch hinsichtlich de: tierischen Keimling«
der Fall . So sitzt bei den Eiern die Hauptmenge der Vitamin«
in den Eidottern . Unter den Fleischsorten zeichnen sich beson¬
ders Gehirn , Herz, Niere und Leber durch ihren Vitamin-
reichtum aus.

Die Vitamine sind im allgemeinen empfindlich gegen
Ueberhitzung und gehen deshalb zugrunde , wenn sie länger«
Zeit der Kochtemperatur ausgesetzt werden . Daher sind dis
Konserven, die zwecks Sterilisation längere Zeit erhitzt wer¬
den müssen, meist vitaarrn. Dagegen vertragen die Bitamin«
eine Kochdauer, wie sie zur Herstellung der gewöhnlichen
Nahrungsmittel benötigt wird , verhältnismäßig gut. So
enthalten gekochtes Fleisch und gekochte Kartoffeln noch be¬
deutende Mengen Vitamine . Das gleiche ist der Fall , wenn
die Nahrung gebacken wird . Bei dem Backen dringt dis
Hitze nur allmählich - in das Gebäck ein, und die Vitamins
werden hierdurch geschont.

Die neueren Untersuchungen Hatzen nun ergeben , daß dis
Witanüne besonders reichlich in der Hefe  enthalten sinH
Der bekannte Forscher E. A. Cooper hat die Hefe mit an¬
deren vitaminreichen Nahrungsmitteln verglichen und festge¬
stellt, daß die Hefe beispielsweise die stärkste Wirkung gegen
die Beriberikrankheit besitzt und daß durch den Genuß von
Hefe sowohl die Abmagerung als auch die Lähmung^
erickoinunaen beboben werden . , ^

- wiederhergestellt , sobald den Verteidigern desselben die Muße
- dazu geblieben . Darüber war es Mittag geworden ; eben hatte

sich wieder ein hitziges Gefecht zwischen einer Infanteriekolonne
und den den Verhau verteidigenden Bauern und Forstleute»
entspannen , als sich ihm eine Schwadron französischer Chasseurs
näherte , die , wie von den Folgen der allgemeinen Auflösung;
unberührt , sich in straffer Ordnung zusammenhielt . In ihrer
Mitte ritt ein General , über dessen dunkle , schweiß- und staub¬
bedeckte Züge der Zorn der Niederlage und die Empörung
über diese wilden Angriffe verachteten Landvolks einen er¬
schreckendenAusdruck von Grimm und Wildheit gelegt hatte « .
Er mochte kaum vierzig Jahre zählen , aber sein Gesicht war
stark durchfurcht, die schmalen, blitzenden Augen lagen tief ein¬
gesunken und das glatt und schlicht an seinen Schläfen an¬
liegende lange schwarze Haar ließ dieses ursprünglich edel ge¬
schnittene Gesicht noch schmaler, gelber und magerer erscheinen.

. In seinem Gefolge ritten ein paar Offiziere und — über¬
raschender Anblick in- dieser wilden Kampfszene — zwei Fraue « .

Mit der Truppe , welche ihn umgab , war er rasch heran¬
getrabt . Die vordersten seiner Reiter sorgten dafür , daß das
marschierende Kriegsvolk ihm Platz machte.

Aber wenn er bisher von den einzelnen Kampfszene «, durch
die er gekommen, sich nicht aufhalten lassen, so war es hier ei«
anderes . Die Straße war gründlich versperrt , und für die
nächste Zeit schienen die Verteidiger des Verhaues durchaus.
nicht geneigt , den Kugeln , die hageldicht in ihre aufgeschichte¬
ten Baumstämme schlugen, weichen zu wollen ; zwischen den
Ritzen und Zwischenräumen dieser Baumstämme durch, über
den Rand der Barrikade hinweg zischte Kugel auf Kugel zurück,^
die wohlgezielt jedesmal ihren Mann traf . Dazu schmetterten^
die Hörner ihre Signale , wirbelten die Trommeln und schrie»
und tobten die Offiziere , und über dem ganzen wüsten Schau - j
spiel schwankten und wogten Wolken von Puloerdampf.

, ( Fortsetzung folgt .)



" Die Ergebnisse seiner Versuche sind in der nachfolgend : ::
Tabelle zusammengestellt:

Gewichtsverlust LSHmungserscheinunqen
verhindern ' verhindern

Preßhefe 2.5 L 2,5 A
Eigelb 10 0 » 3.0 ..
Gerste ungeschält 3,7 .,
Gerste geschält 10,0 ., 5,0 .,
Rinderherz 5,0 ., 5.0 ..
Schafhirn 3—6.0 „ 12.0 ..
Linsen 30,0 „ 15.0 ..
Rindfleisch mager 20.0 ., 20,0 ..

Das heißt also, um Gewichtsverlust oder Lähmungs-
Erscheinungen zu verhindern , braucht man von Hefe jeweils
2,5 Gramm , von magerem Rindfleisch jeweils 20 Gramm.
Me Preßhefe hat sonach die achtfache Wirkung im Vergleich
zum Rindfleisch.

In der Vorkriegszeit standen der Bevölkerung alle
Nahrungsmittel in hinreichender Menge zur Verfügung , und
Mir die erfahrene Hausfrau bedurfte es keiner großen Ueber-
«gung , um in den Wochenipeisezertel die nötige Abwechslung
Hu bringen . Auf diese Weise waren in der Nahrung immer
igenügende Mengen Vitamine vorhanden , und die Folge
Hiervon war , daß sich alle Familienmitglieder wohl befon-
iden und vor allem gesund blieben . In der Gegenwart kön-
men sich aber große Bsvölkerungsschichten infolge der
Teuerung keine al>-.' -chslungsreichs Kost mehr leisten . Die
Nahrung wird notgezwungen einseitig , und die Folge hier¬
von sind Gesundheitsstörungen mannigfacher Art , die durch
Vitaminmangel entstehen.

Die schwierige Ernahrungslage zwingt die Hausfrau,
sauf diese Verhältnisse Rücksicht zu nehmen und sich die Re¬
sultate der Forschung zunutze zu machen . Da die Hefe w
jbezug auf ihren Vitamingehalt an erster Stell « steht, so kann
ihre Verwendung zur Verhütung von Nährschähxn vom
wissenschaftlichen Standpunkt aus nicht warm genug
empfohlen werden , um so mehr , da schon reichhaltige Er¬
fahrungen auch bei Masscnspeisungen rorliegen . Die Quäker
haben beispielsweise , abgesehen von der Herstellung von
Hefemehlspeisen , vielfach Hefe mit gutem Erfolge zur Her¬
stellung von Suppen und sonstigen Gerichten mit verwendet.
Da Hefe leicht erhältlich ist und ihre Verwendung die Her¬
stellung einer großen Anzahl Gerichte ermöglicht , wodurch
.eine einseitige Ernährung vermieden wird , so ist es vom
volkswirtschaftlichen Standpunkt aus zu begrüßen , wenn die
Vorteile bei der Verwendung von Hefe in weiten Kreisen be¬
kannt werden . -

Handelsnach richten
Dollarkmrs am 12. Sepk. 96 240000 (66 365 500).
Der Dollar war über Illü Millionen , das Pfund Sterling auf

,450 Millionen gestiegen.
Der Wert einer Million Mark in Pfennigen am 10. Sexk.

in Holland 8, Belgien 35, Norwegen 14, Dänemark 12, Schweden 8,
Italien 36, London 9, Neuyork 8, Paris 28, Schweiz 9, Spanien 12.

Eoldankanfspreis der Reichsbank am 10. Eept . 232 587 OOÜ
für ein Zwanzigmarkstück.

Das Goldzollaufgeld wird ab 15. September zweimal wöchent¬
lich, Samstag und Mittwoch , festgesetzt. Dem Samstagtarif wird
bis auf weiteres der Dollardurchschnitkskurs des vorhergehenden
Montag und Dienstag , dem Mittw -ochtarif der des Donnerstag
und Freitag zugrunde gelegt.

Spanien und die Markenkwerkung. In Spanien verfolgt man
Len Sturz des Markkurses mit Besorgnis . Die Zeitungen weisen
darauf hin, daß die spanische Privatwirtschaft dadurch große Ver¬luste erleide.

Ein Pfund Fleisch kostet in Leipzig durchschnittlich seit 10. Sepk.
10 Millionen Mark.

Der Zuckerpreis. Der Neichsernährungsminister hat, wie be¬
reits berichtet, den Fabrikpreis für Zucker auf 200 Millionen Alk
für den Doppelzentner (Grundlage Melis Magdeburg ) festgesetzt
Der Großhandelspreis für die Provinz Brandenburg wurde für die
Woche vom 10. bis 17. September auf 320,7 Millionen einschl
Zuckerskeuer frei HauS des Großhändlers berechnet, soweit nichi
etwa noch Ileberlandzuschläge dazu kommen.

Das Berliner Wuchergericht hat im Monat August Waren iw
Wert von etwa 20 Milliarden Mark beschlagnahmt. Die Markt-
gerichte verhängten Strafen von insgesamt rund 263 Millionen
Mark.

Stuttgarter Börse , 12. Sepk. Wie die Devisenpreise, so über-
stürzten sich heute auch die Börsenkurse in einer nie gesehenen
Weise. Der völlige Zusammenbruch der Papiermark jagt die
Markbesiher in die Aktienwerte : die Nachfrage war enorm, wo¬
gegen Verkäufer nur in ganz geringem Maß vorhanden sind. Dis
Kurse erhöhten ihren Stand bis zum Zehnfachen  und waren
meistenteils nach oben rationiert . Gegen Schluß erlahmte das
Geschäft etwas, man bleibt aber trotzdem sehr fest. Die festver¬
zinslichen Werte  lagen ebenfalls sehr fest. — Bank¬
aktien (in Millionen Prozent ): Hypothekenbank 20 (5), Noten-
bank 70 (25), Vereinsbank 65 (20). Brauereiwarte:  Eßiin-
ger 50 (9), Rettenmeyer 60 (20), Pfauen 30 (12), Hohenzollern
80 (30), Wulle 50. Metallaktien:  Feinmechanik 700 (250),
Aohner 550 (250), Andreas Koch 260 (95), Iunghans 180 (50),
Metallwaren 600 (200). Maschinenaktien:  Daimler 80 (20).
Laupheimer 300 (110), Magirus 60 (20), Eßlingen 120 (35), Hesser
100 (25), Weingarten 250 (60), Neckarsulmer 120 (35). Spin¬
nereiwerte:  Erlangen 180 (45), Unterhäuser! 300 (100), Bie¬
tigheim 450 (130), Pfersee 300 (100), Kottern 300 (130), Kuchen
300 (100), Eßlingen 250 (85), Kattun 300 (130), Lein.eninduskrie 600
(200). Kolb-Schüle 250 (50), U e b r i a e W erte : Anilin 500

(250). Bremen -Befigheimer Oel 250 (100), Zementwerk Helöelbe^
120 (35). Kaiser Otto 100 (48), Krumm 80 (30), Leibbrand 80ciÄ
Knopffabrik Schorndorf 135 (40), Knorr 130 (40), Stuttgarter
Zucker 300 (70), Kraftwerk Altwürlkemberg 120 (33), Sekt Wackon*
heim 200 (40), Bäckermühle 250 (60), VereinsbuchLruckerei 35 tim!
Union Deutsche Verlagsgesellschaft 50 (25), Salzwerk Zeilbrom,
1500 (400). Transport 10 (7), Ziegelwerke Ludwigsburg 120 (M

Württ . Vereinsbank. ^
Berliner Gekreideprelse am 12i Sept . in Millionen Morb-

Weizen —:— (11. Sept ? 83—85), Roggen 110—115 (70—7-y
Gerste 111—120, Hafer 100—105, Weizenmehl 480—510 Nooa--n
mehl 350- 380, Weizenkleie 75- 73, Roggenkleie 75- 7L ^ '

Märkte
Schweinepreise. Auf Lem Schweinemarkt in Aalen kosteten bei

einer Zufuhr von 12 Milchschweinen das Paar 160—200 Millionen
In Bopfingen galt bei einer Zufuhr von 26 Stück ein Paar Läuter-
schweine 240—300 Millionen , ein Paar Saugschweine 100—M
Millionen . In Nördlingen kosteten bei einem Zukrieb von 4N
Saugschweinen und 14 Läufern erster« 80—150 Millionen nn»
letztere 200—300 Millionen je das Stück.

Teklnang, 11. Sept . Hopfen.  Die Umsätze im Aopfengeschzn
sind zurzeit gering. Die Produzenten halten mit dem Derkaui
noch zurück. Früh - und Späthopfen werden mit Ich—2ch Milliar-
den je nach Qualität bezahlt.

Devisenkurse
Berlin,

11. Sev
Geld

kember
Brief

12. Se,
Geld

Holland . . , 25935000.— 26065000.- 37905000.—
Belgien . . , . 3092250.— 3107750.— 4688250.—
Norwegen , . 10573500,— 10626500.- 15561000.—
Dänemark . 11070000.- 12030000.- 17556000.—
Schweben . . 17556000.— 17644000.— 25536000.—
Italien . . . . 2912100.— 2927300.- 4309200.—
London . . . 299250000.0 300750000.0 438900000.0
Neuyork . . 66034500,— 66365500.- 95760000.—
Paris . . . . 3790500.— 3809500.- 5605950.-
Schweiz . . . 11970000.— 12030000.- 17316600.—
Spanien . . . 8977500.— 9022500.- 12967500.—
Dsch-Oefi. (100K 93765.— 94235.- 135660.—
Prag . . . . 1975060.— 1984950- 1516200.—
Ungarn . . . 3491.25 3508.75 5187.—
Argentinien . 2154960»,— 21650400.- 30232500.—
Tokio . . . . 31920000,— 32080000.— 45885000.—

Brief
38095000.-
471175V-

1563900V-
17644VVS.-
2566400V.-
433V8VV.-

4411V00VÜ.V
96340600.-
5634050.-

174V34VV.-
13032500.-

138340.-
1523800.-

5213-
310775V0.-
46115000.-

Druckfehlerberichkigung. Zu unserer letzten Notiz Taler ft«
Mark sind einige sinnstörende Druckfehler stehen geblieben. WA
zu lesen: Der Taler . . . ist von scher ein Rü stz eng - er rem«
Sliberwährung gewesen, während die Bezeichnung Mark soM
für Silber - wie sLr Go l d Währung nach altem Svrachgebrauch M>
wendbar ist.

Amtliche Bekanntmachung.
Die Gebühre « der Kaminfeger werden mit Wir¬

kung vom 10. September 1923 an big auf Weiteres
auf daS 830tausendfache der Festsetzung vom 1. Juli
1919 (StaatSanzeiger Nr. 249 von 1921) bestimmt.
Umsatzsteuer darf noch besonders angerechnet werden.

Nagold, den 12. September 1923.
592 Oberamt : Münz.

Jeden Samstag
WA-, Lbß-mi>Gemse-Mrkt.

Nagold . 598
Berdsnse
m Freitag
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schöne

Oberländer MW-mine
Zvlmöinklullg.

18 Meier Stoekholz Z
vertauscht gegen Weizen
Ludwig Riexinger. Marliusums OA.Ealw.

LasliiW>.Lehrtkkte
vorrätig bet

G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

MM ??

SVttNA IRIlU

von vinlLvksi' bi8 lomoloi' äuoiiilii'trng
tu verschiedene, : P :c>»lape :: empfiehlt

k. N. 2LI8K«. NmMsnaig.. 8LK0LV.

Auch halbmonatlich
Kanu»Der Gesellschafter«bestellt werden, jedoch nur direkt
der unserer Geschäftsstelle.

Wer Mer vvsern Lesern wirklich nicht imstande ist. den
Adonnemenispreis in darz« zahlen, kann für den Halden
Monat September kleiae Magen feiner Erzeugnisse liefern,
entweder3Psd.Welzen,oders Eier, oder is Psd.Kartoffeln,
oderV- Psd. Vnlier.

Bei Vezahlnag in Naturalien wird aus jede Nachsarderung
verzichtet.

irnr 20 ürarrS ' Hcärniitsrr aaiik großem , ftoasn,

UDarnen.-ftlsiäurrq'« LäFkmE -u^uvmnäämLN.-ftlsiänng '.
Qizerall Lvlrossn ..F äurcch Nclärnckaae vom. ^ ,

'edcrlliMt7' ob
M Landwirt, Hand-

werter, Gewerbe-
treibender oder
Kaufmann ist bet

hohen Strafen verpflichtet,
über alle Geschäftsvor¬
fälle Buch zu führen, in
die dar Finanzamt jeder¬
zeit Einsicht nehmen kann.

Dar einfachste Hilfs¬
mittel für jedermann ist

Na« MM

SWnisütisilS-
StkvkkW

dar auf kleinem Raum
alle Tabellen und An¬
gaben enthält u. das von
jedermann ohne Buchflth
rungikenntnisfe benützt
werden kann.

Sehen Sie sich
das Buch an bei

G.W.Zaiser.Nagold.

Abonnemönts -Bsstsllungsn nimmt jederzeit
entgegen

Buchhandlung Zaiser , Nagold.
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^Veltmslstsr

Lmk »llxvorvluvll zinnsek
»i» 14 . » beiuiü

8 I kr im VV 61) - 8 itn 1 nur
1 8 »i « Varslslluux wit vollem krogrswu.
Vas Asäium I rl . velt-

beküvnts Lsrleu - unä LsokeukülletleriL
persönliobes Lukireteu.

Lxsuies u. bleues iu äsr Lartsskanst : uur Wobst-
IslstullKSU iu bellssbsriseber VOslepatbis; VsrbW-
keucles iu 2 Lubsrkuus1 a . meäium̂ sliseber »strslei

vsdsrlrsKuuK v. ä. Lleäium Suieika.
Uvitix kür vlütne sor^eu l M

1. u. 2.
o. Bruckner,

z- 4. H. 5S7

Gesucht
wird ein im Frühjahr
der Schule entlassener

zur Mithilfe im Haurhalt.
Wo? sagt die Geschäfts¬

stelle des Blatter. »57

200 Stück gebrauchte,
guterhaltene »,»

3 i e g e I»
Platten

verkauft
wer ? sagt die Geschäftr-
stelle der Bl.

FreieMim-«.M>
Hier-Zmis

des Bezirks NaM
Am Sonntag de» 18.

September , nachmittass
8 Ahr findet im Sasth-
zum „Waldhorn " in
Nagold  eine 893

VllslMlM
statt. Vollzähliges Er¬
scheinen der Mitglieder
wird erwartet.

Der AusschtH- ,

V-jährige schöne
weiß,

^ptege , m H n
hat zu verkaufen ^

Koch , Graveur
Alt -ntteta . St . Annabttg.

Kvnkeili Soeben einsstrokkso: A
Geschmackvolle, moderne K

^ sowie viele neue Muster für ^
8 Aleider , Blusen H
M Beutel , Hutbänder . ^
^ Zu haben bei M

D Lnln «»-, llsgoläD
hfl ^ -
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